
(Cornelis) un! 1m künstlerischen, literarischen
chaffen (Jossua) erlebt werden. Sodann erschienVotrwort e1InNne Analyse der anthropologischen V orausset-
ZUNSCH des Unsterblichkeitsdenkens (Fetscher)
unerläßlich Dieser Hauptteil entspricht alles

Ks ist weniger leicht, als iINan enkt, ein thema- in allem Zz1iemlich der ursprünglichen Planung
tisches eft einer Zeitschrift 1n der gewünschten DIies 1St beim 7weliten Hauptteil leider nicht der
Oofm herauszubringen, selbst wenn ausgezeich- Fall Wır hatten vorgesehen, einen sehr substan-
etfe Autotren 7zuweilen mi1t Begeisterung ihre Mit- 1ellen theologischen 'Teil zusammenzustellen: Wır
arbeit en. der vorliegenden wollten zunächst den Fragen VO aktuellsten Ge-
Nummer des «Conc1ilium» ware eine außerordent- sichtspunkt her nachgehen un! namentlich das
lich geglückte aC. rhoffen SCWESCI, wenn heikle exegetische Dossier un das sechr umstrit-
nicht SalzZ spat un unvorhergesehen Absagen e1in- tene Dossier des Volkskatho  1SMUS (De Bow)
getroffen waren. Wır mussen deshalb kurz ber besehen un sodann die Theologie auffordern,
die Geschichte dieses Heftes berichten, ine sich in das Feld des kritischen Denkens hineinzu-
Vorstellung davon geben, w1e WI1r u1ls DFC- versetzen, dessen Seitendruck die ehristliche Re-

flexion stark vorantreibt, un: nicht sosehr ıneacht hatten, un die ver  ebenen Bestand-
teile situleren, die Z Glück „ahlreicher sind dogmatische Synthese bieten oder die traditio-
als die wegge:  enNECN. nellen Auffassungen in Erinnerung  zu rufen. Wir

Anläßlich eliner Sitzung der Arbeitsgruppe der uns bewußt, daß deswegen einige mMIit die-
«Concilium»-Direktoren (Sektion Glaube) außerte SC eft unzufrieden se1n würden, dieses sollte
iInan 19073 die ingende Bitte, ein eft ber das und SO aber auf jeden Fall VOIl hier AaAuSs beurteilt
Ihema «Das Unsterblichkeitsverlangen» heraus- werden. Wie verstümmelt auch se1in Ma, ist
zugeben. Die ektion Fundamentaltheologie über- doch dazu angetan, die Debatte vorwärtszubrin-
ahm diese /Aufgabe, aber WI1r bemühten u11ls da- CN stellen doch die Zeitsc  en einen idealen
bei, S1e nicht bloß VO  a NSsSCICH Spezialgebiet AausS$s Ort theologischer Kommunikation dar auch

behandeln damıt nicht das (3anze allzu funda- WIr würden jedoch für unvollständig halten,
WECNN sich als einen Kommentar ZU Glaubens-mentaltheologisch ausgerichtet se1 sondern auf

alle Fälle VO  m den weliteren Denkansätzen un! dem bekenntnis oder als einen 4S7Z1ke einer theolo-
Horizont her, VOIl denen AauSs die Fundamental- gvischen Enzyklopädie ausgäbe
theologie NnnNnerha. der Theologie betrieben wird. Das eft ist, wWw1e gESAZT, verstümmelt. Kiner der

SO wollten WIr Zzunächst ausführlich die beste- wichtigsten Aufsätze wurde u1nls nicht zugestellt,
henden Vorstellungen un! KEinstellungen (Un- WO. dafür außerste Termine erbeten un! C:

währt wurden. Be1 einem olchen Verhalten wirdsterblichkeitsträume, Skotomisation |Nichtsehen-
wollen] des Todes) soziologisch analysieren (Auf- natürlich jede ernsthafte Arbeit verunmöglicht,
Sa  zı VO  =) teeley un sehen, W1e diese 1m Film un leider bildet dieser Fall keine Ausnahme. Ks
ZU Ausdruck kommen, der zugleic. e1in Kunst- hätte sich ein Gegenstück Z Aufsatz ber
medium un ein Instrument der Massenkommu- Feuerbach un Marx gehandelt. ew1bß sagt der

Aufsatz Von e ber die petrsönliche Hoft-nikation ist (für diesen Aufsatz erhielten WI1r 1m
etzten Moment eine Absage). Sodann wollten WI1r 1U11& der ZU. exegetischen Aufsatz VO:  =)

die verschiedenen Kritiken arlegen, die se1t der Boismard in 12a1le steht der eine 1St mehr
dubitativ un macht auf oroße SchwierigkeitenMitte des 19 Jahrhunderts gegenüber der Idee der

Unsterblichkeit des Menschen rthoben worden aufmerksam, der andere 1St mehr aftermatıv
sind. ‚We1 Aufsätze wurden jeder der beiden YLO- el Positives ber die Fruchtbarkei: der christ-
Ben Linien der Projektionsanalyse gewldmet: en Hofinung für das jetzige eben, die
einer der VOT allem gesellschaftspolitisch und kol- Lücke ein wenig füllt un dem eft behilflich ist,
lektiv ausgetrichteten, die VvVon Feuerbach her- nicht 1n die Falle der Flucht DA Jenseits YCIA-
kommt un mi1it Marx un: Engels wissenschaft- ten; jedoch konnte nicht die ve, gesell-
lich un! materialistisch wird (Aufsatz VO  . Prucha), schaftliche Dimension ausfalten, die 11U.  aD einmal
und CIM welterer der mehr individuell ausgerichte- diesem ema gehört.
ten der Psychoanalyse (Aufsatz Stein). In der fol- Im Plan Wr der ehlende Aufsatz w1e olg
genden Etappe werden «Ewigkeitserfahrungen» tissen: «Meditation ber die «ausgedorrten Ge-
besehen, die 1m Diessents, 1im mystischen en be1ine> be1 Erzechtiel Die Verheißung eines uen
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Lebens erstreckt sich nicht bloß auf den inzel- Kämpfe, worin 111411 sich estfahrt un! den
menschen un! die Zukuntft, sondern hat ine 1r- Mut kommt, wieder HCN Zuversicht bringt, die
dische Dimension für IC und Gesellscha: oyale Hinnahme einer r1it1 der entfremdenden
Die Vertiefung, Universalisierung un! Personali- Ideologien un antisozialen raktiken, die sich auf

das Christentum berufen. Wır sind der Überzeu-sierung, die für das Neue "Lestament charakter1-
stisch sind, führen nicht einem vollständigen Zu1g, daß die ursprüngliche eschatologische Hoft-
Bruch mit dem Realismus un! dem Menschsein NUuNgS auf eine vollmenschliche erwir  chung
des en Testamentes, das ihm ZAU Nährboden ausgerichtet und VO:  ' großer soz1laler Wirkkraft
dient. Es <1Dt hier eine vorletzte Hofinung, in der WAarı Was nicht poO.  SC.  c Optionen 1mM geschicht-
sich die etzten Realitäten abzeichnen. Die Auf- lichen Kontext der jeweiligen eit besagt und
erstehungshoffnung kann über einer in den etzten daß die Perspektive der «realisierten» Eschatolo-
ügen liegende Kirche un! einer unseligen Ge- 1e, die die Stelle der verzögerten arusie Lrat,
sellschaft aufgehen unı ihnen unverzüglich LICUC davon 1Ur die geistlich-kirchliche Komponente
Möglichkeiten eröfinen.» beibehalten und den Realismus der Ver-

Wohlverstanden: Diese «Möglichkeit» gehört eißungen dem Reich, das 1n einer unbestimmten
nicht der Ordnung einer «christlichen» Politik Zukunft anbrechen soll, überlassen hat
Vielmehr 1st el die Thematisierung einiger Wie SO. man in einem kurzen Geleitwort darum
großer Optionen (an die der Seligpreisungen, die herumkommen, vereinfachen und den Kın-

druck erwecken, 1Ns Leere behaupten” 1el-Forderungen un! ann erst Verheißungen sind,
oder vielmehr Verheißung, daß die Forderungen leicht werden WI1r 1n einem eft dieser ektion das
sich unmittelbar rfüllen assen) denken, die ema VvVonmn aufgreifen. Der Leser möge
inspirierende Macht des vangeliums, wotin 1L1A1l u1ls entschuldigen un allem hier einen An-
sieht, wWw1e Jesus alle gesellschaftlichen Kategorien stoß erhalten, in eEeLWwAas Weise darüber nach-
1NSs anken bringt, die Forderungen der Prophe- zudenken.
ten wiederautnimmt un für den erniedrigten EAN-PIERRE JOSSUA
Menschen eintritt; 1st ine letzte Hofinung HÄAÄNNES-BAPTIST KTZ

und letzte Motivationen denken, die in die Übersetzt VO:  - Dr August Berz
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